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Südafrika 

Gemütlich machen wir uns am Freitag mit dem Zug auf nach Frankfurt von wo 
wir am Abend mit Air Namibia via Windhoek nach Kapstadt fliegen. Dort 
kommen wir am Morgen an, nehmen unser Mietauto für die nächsten drei 
Wochen in Empfang und fahren erstmals zu unserer Unterkunft. Das Wetter 
ist sonnig und warm und wir nutzen diese Gunst der Stunde für den Ausflug 
auf den Tafelberg. Mit der Seilbahn fahren wir hoch, geniessen die einmalige 
Aussicht auf die Stadt und gönnen uns unser erstes Glas südafrikanischen 
Wein! Mmmmhhh das schmeckt eindeutig nach mehr! Nach ausgiebigen 
Spaziergängen und dem geniessen der unterschiedlichen Aussichten, fahren 
wir in die Altstadt wo wir erneut einen gemütlichen Rundgang zu Fuss 
machen. Weiter geht es zur Waterfront wo wir in einem der zahlreichen netten 
Restaurants etwas essen. Am nächsten Tag unternehmen wir einen 
Schiffsausflug Richtung Robben Island, um die Silhouette Kapstadt's vom 
Meer aus geniessen zu können. Alsdann fahren wir entlang der Küste vorbei 
an den 12 Aposteln und über den Chapman's Peak nach Nordhoek. Von dort 
aus erkunden wir am nächsten Tag die Kaphalbinsel und beobachten bereits 
die ersten Tiere: Pinguine, Sträusse und Delfine. Wir fahren weiter nach 
Gansbaai wo wir ein paar Tage verweilen um Wale zu beobachten. Unsere 
Unerkunft hier die DIE Unterkunft schlechthin. Die Crayfischlodge 
(www.crayfishlodge.co.za) liegt idyllisch an den Klippen mit einer eimaligen 
Aussicht. Wir spazieren immer wieder entlang den Klippen, beobachten Wale, 
Wale und nochmals Wale und geniessen auch die abwechslungsreiche Flora! 
Es ist jetzt besonders schön, da sehr viel blüht. Diese herrlichen Tage hier 
vergehen viel zu schnell und schon heisst es Abschied nehmen; nicht nur von 
der Crayfishlodge, sondern auch vom Meer. Wir fahren jetzt zu den 
Weinanbaugebieten Südafrikas. In Franschhoek haben wir erneut ein sehr 
schönes Hotel (www.avondrood.com). Von dem sympathischen Holländer 
Guesthousepaar erhalten wir wertvolle Tipps zu den umliegenden Weingütern. 
Wir starten den Folgetag mit einer kleinen Wanderung im Weingut La Motte. 
Wir müssen sehr schmunzeln als wir dort ankommen. Ist La Motte doch der 
einzige sündafrikanische Wein den wir zu diesem Zeitpunkt in unserem Keller 
zu Hause haben. Nach einer abwechslungsreichen Tour durch das Weingut 
und die nahgelegenen Hügel, ist es jetzt doch an der Zeit auch einige dieser 
vielen Weine zu degustieren; und wir werden nicht enttäuscht! Auch mit dem 
Essen werden wir hier sehr sehr positiv überrascht. Leider sind wir viel zu kurz 
hier um all diese netten Restaurants auszuprobieren! 

 



Unsere Reise führt uns jetzt weiter in den Norden zu den Cederbergen. Dort 
befinden sich unzählige Zitruspflanzenplantagen und wir kommen erstmals in 
Genuss der winterlichen Minustemperaturen in der Nacht. Glücklicherweise 
hat unser nicht beheitztes "Zeltzimmer" heisses Wasser und eine Badewanne. 
So gönnen wir uns innerhalb kurzer Zeit mehrmals ein heisses Bad. Diese 
nächtlichen Temperaturabsenkungen haben wir wohl etwas unterschätzt. 
Auch hier nutzen wir unseren Aufenthalt für eine ausgiebige Wanderung 
entlang alter Höhlenmalerien. Sehr interessant, eindrücklich und 
landschaftlich abwechslungsreich gestaltet sich dieser Sevilla  Rock Art Trail. 
Erneut weiter Richtung Norden führt uns unsere Reise durch das blühende 
Namaqualand. In ganz vielen verschiedenen Farben blühen hier die 
unterschiedlichsten Blumen und geben ein paar Tage im Jahr ein einmaliges 
Bild ab! Was für ein Glück wir haben, gerade jetzt diese Landschaft 
bestaunen und geniessen zu dürfen! Danach fahren wir Richtung Osten 
entlang dem Oranje River. Eintönig und öde ist diese Strecke über mehrere 
hundert Kilometer mit gerade einer einzigen leichten Kurve bevor wir zu den 
Augrabies Falls kommen. Dort werden wir von Schwärmen kleiner Mücken 
begrüsst; Sch....biester. Wir lassen uns aber die Laune nicht verderben und 
erkunden die Gegend entlang dem Fluss mit den Wasserfällen. Am Abend 
machen wir erstmals eine Nachtsafari und können unter anderem Giraffen, 
Löwen und Zebras beobachten. 

Die kommenden Tage verbringen wir im Kgalagadi Transfrontier Nationalpark 
wo wir die vielen Tiere beobachten. Die ersten Tage verbringen wir in der 
Xaus-Lodge (www.xauslodge.co.za) und lassen uns dort so richtig 
verwöhnen. Sei es mit der schönen Anlage, dem guten Essen, den Safaris zu 
Fuss oder by Jeep bei Tag oder Nacht. Auch geniessen wir das nächtliche 
Brüllen der Löwen - wie gemütlich ist es doch da im sicheren Häuschen und 
warmen Bett! Doch auch hier verfliegen die Tage viel zu schnell und schon 
heisst es Abschied nehmen von dem eindrucksvollen Park mit den vielen 
Tieren die wir hier zu Gesicht bekamen und damit auch von Südafrika. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Namibia 

Nachdem wir den Kgalagadi Park hinter uns gelassen haben, haben wir auch 
gleiche die Grenze nach Namibia überquert. Unsere erste Station in Namibia 
ist Sesriem. Dort haben wir eine mitten in der Natur gelegene Unterkunft von 
der aus wir zu einem gemütlichen Spätnachmittagspaziergang aufbrechen. 
Die Abendstimmung ist einfach herrlich und der Vollmond zeigt sich auch von 
seiner schönsten Seite. An diesem Abend werden wir mit einem grosszügigen 
Barbequebuffet verwöhnt. Vor allem an Fleisch mangelt es nicht. Wir 
versuchen so ziemlich alles: Gnu, Zebra, Kudu, Eland, Springbok, Oryx usw. 
Ich weiss nicht wann ich das letzte Mal so viel Fleisch auf einmal gegessen 
habe... 

Am nächsten Tag fahren wir zum Sesriem Canyon und machen dort einen 
ausgiebigen Spaziergang im ausgetrockneten Flussbett. Bewusst verzichten 
wir auf den Besuch der besagten Düne 45 wo die Autos bereits einiges vor 7 
Uhr in der Früh "Schlange" stehen und darauf warten, dass das Tor öffnet um 
dann im Konvoi zu dieser Düne zu fahren. Wir machen uns dann am 
Nachmittag auf zur Namibwüste wo wir das Wolwedans Dune Camp 
(www.wolwedans.com) geniessen wollen. Doch erstens kommt es anders und 
zweitens als man denkt. Wir haben vom Reisebüro eine falsche 
Anfahrtsbeschreibung erhalten und da Wolwedans über viele verschiedene 
Unterkünfte verfügt, ist uns das zuerst gar nicht aufgefallen. Ein Umweg von 
gut 100 Kilometer wäre ja das Eine, die namibischen Schotterstrassen jedoch 
das Andere und zu guter Letzt haben wir noch einen platten Reifen 
eingefahren und das bereits zu fortgeschrittener Nachmittagsstunde! Wir 
können nicht mal das Rad lösen, dermassen fest sitzen die Schrauben 
inklusive Staub und Dreck. Glück im Unglück haben wir aber auch und zwar 
fahren wir auf den Felgen gerade mal ein kleines Hügelchen weiter und sehen 
eine Farm wo sich auch gerade Leute aufhalten und uns helfen können. Viel 
später als beabsichtigt treffen wir im Wolwedans Dune Camp ein und 
schaffen es gerade noch für den Sundowner. Schade, dass wir den 
Nachmittag hier nicht schon geniessen konnten. Dafür kommen wir am 
nächsten Tag in Genuss eines ausgiebigen Morgen-Walks durch die Wüste zu 
einer anderen Unterkunft dieser Wolwedans Gruppe und dort kommen wir 
kaum aus dem Staunen raus als uns der Weinkeller präsentiert wird. Wow 
können wir da nur sagen und suchen uns gerade einen edlen Wein aus für 
das Nachtessen. Auch hier vergeht die Zeit wie im Fluge und schon geht es 
weiter wieder Richtung Meer. 

Wir fahren nach Swakopmund wo wir das Glück haben sehr kurzfristig noch 
einen Flug für den Folgetag reservieren zu können. Dieser rund 2-stündige 
Flug führt uns über die Namibwüste zur besagten Düne 45 und entlang der 
Küste zurück nach Swakopmund. Dieses Erlebnis hat sich sehr gelohnt. 
Ansonsten sind wir von Swakopmund nicht besonders angetan und fahren 



weiter in den Norden zum Etosha Nationalpark wo wir die letzten Tage 
verbringen werden. Diese auch längere Strecke unterbrechen wir mit einer 
Übernachtung in Twyfelfontain und geniessen dort die abwechslungsreiche 
Landschaft. Wir besuchen die nahgelegenen Basaltsteine, den schwarzen 
Berg und die versteinerten Bäume. 

So, die letzen Tage im Etosha Nationalpark haben begonnen. Tragischerweise 
hat gerade erst vor einigen Tagen ein grosser Teil dieses Parks gebrannt und 
zwar im Westen. Glücklicherweise ist unsere Lodge eher in der Mitte des 
Parkes gelegen und wir fokussieren uns mit unseren täglichen Ausfahrten 
eher auf den Osten und sehen jeden Tag so viele Tiere. Es ist einfach eine 
Pracht! Auch abends am Wasserloch unserer Lodge geniessen wir das Live-
Fernsehen. Jeden Abend kommen dort die Nashörner und bieten uns ein 
immer wieder einmaliges Spektakel! In diesen Tagen lernen wir noch ein 
Schweizer Ehepaar kennen, welches ihre Reise leider frühzeitig beenden 
muss und unvorhergesehen jetzt auf den gleichen Flug kommt wie wir. Ich 
habe dies an der Rezeption mitbekommen als ich meinen Kameraakku zum 
aufladen geben wollte (Hummeldumm lässt grüssen), und habe ihnen 
angeboten sie mit nach Windhoek zu nehmen, da sie auch kein Auto mehr 
hatten. Das befreundetet Paar mit welchem sie gereist sind hat die Reise wie 
geplant fortgesetzt und damit waren sie auf eine Fahrtmöglichkeit nach 
Windhoek angewiesen. Wir haben eine tolle Zeit mit den Beiden erlebt und 
viel von ihren bisherigen Südafrika & Namibia Reisen erzählt bekommen. 

Wie sie und ganz viele Andere auch, sind auch wir vom Afrika-Virus befallen 
und sind uns sicher - wir kommen wieder! Es war eine unserer schönsten 
Reisen!	
  


